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:ktion und Administration 
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III. Jahrgang

Polaer

Tagblatt.
Pola, Dienstag, 12. Februar 1907.

Vor den Dumawahlen.
i:üher der Tag rückt, wo die Negierenden in Nuß- 

Taten zum zweiten male vor einer Volksvertretung 
^invorten haben werden, desto stärker scheint ihnen 

? Gewissen zu schlagen, desto eifriger rühren sich ihre 
nin an sich selbst Mohrenwäsche zu vollziehen und 

^1' Kation Sichtwechsel auszustcllen, die sie nimmer wieder 
cuüüsc'n können. Jetzt wird russischen Blättern amtlich ein 
Plan zur Einführung des allgemeinen Schulunterrichtes in 
PMind mitgeteilt, der, wirklich dnrchgeführt, schnell die 
ungeheure Masse der' Analphabeten zu einem winzigen 
vmifüitt zusammenschmelzeil lassen, ja den durchschnittlichen 
Vüdmigsstand der Russen höher bringen mühte, wie den 
manches westlichen KnlturstaatcS. Allen Kindern beiderlei 
Gt'schkcliles soll bei Erreichung des schulstichtigcn Alters die 
MöPichkeit zum Besuche einer Volksschule geboten werden 

dazu den örtlichen Organen der Selbstverwaltung die 
^rpilichtung der Eröffnung der erforderlichen Zahl von 
Schulen obliegen, die zu der der schulpflichtigen Kinder iu 
.iueiu Verhältnis stehen muß, daß auf einen Lehrer nicht 
mehr als fünfzig Kinder entfallen. Die von den Selbst- 
verwaltungsorganen ausgcarbeitetcn Plänen sind dein Unter- 
uchtsministcrium zur Bestätigung vorznlcgen, daß bei jeder 
ordnungsmäßig eröffneten Schule für die Erhaltung des 
Lehrers 360 Rubel und die des Neligiouslchrcrs 60 Rubel 
jährlich auwei st. Woher nehmen und nicht stehlen, wird 
.ächt gesagt. . ' !

Rührend ist die Großmut, womit die zaristische Nc- 
Mennig ausdrücklich bestimmt: „Die Unterstützung, welche 
Ue Schulen vom Unterrichtsministerium erhalten, entzieht 
-'cn Selbswerwaltungsorganen nicht das Recht, die Schulen 
zu verwalten und zu beaufsichtigen." Von derselben Groß­
em eines opferwilligen FiSkuS sind noch folgende Be- 
t'lmkumlgxti diktiert: „Schulen, die von städtischen Körper- 
UMm oder Privatpersonen eröffnet werden, erhalten, wenn 
pe zum Schulnetze gehören, gleichfalls die im Punkte .. . . ! 
mvahme Unterstützung", Und weiter heißt es: „Bis zur 
Bestätigung der Projekte der Schulnetze verteilt das Unter- 
^ichtsministerium die ihm zur Verfügung stehenden Mittel 
meine Bild Möglichkeit zur Förderung der allge-

"icht schon die Morgenröte eines Zeit- f 
Gesittung für Rußland heraubrechen?

Dmge bewährt die russische Regierung plötz- 
den Sachen der Feiertagsruhe versandte

Innern ein Rundschreiben, in dem die Gon- 
aufgcfordert werden, in Er- 

vom 16. November 1906 darauf zu 
die kommerziellen und klein gewerblichen Unter- 

link Ä' Sonn- und großen Feiertagen geschlossen 
___ d die Dauer des Arbeitstages die im Gesetze vorge-

Feuilleton.

Denkwürdige Maskenbälle.
der lustigen Karnevalszeit und ihrer 

Ont' ^Enbälle. In diesen Tagen ist der Ernst der 
bunden vergessen, das bunte Maskenkostüm, nn 

nicht selten für den ErlöS des ver- 
mid ... ü.^wendigsten erstanden, bedeckt Sorge und Not, 

Laune wird arm und reich zum Vasallen 
Pnn-en.

- ^wmer waren die Maskenbälle Stätten ungetrübten 
die Redouten, wie derartige Belustigungen einst- 

. "^"^den, widerhallten nicht selten von herz-
-.^.„'bEnden Weheschreien, von Verzweiflungsrufen und lautem 

Nur emqer solcher Maskenbälle wollen wir heute

retten. Bier von denjenigen, die als Satir erschienen waren, j 
wurden vom Feuer ersaßt und standen sofort ebenfalls in 
Flammen: sie starken infolge der erlittenen Brandwunden, i 
Bei dem fünften Satir löschte man die Flammen mit Wem, 
der König wurde durch die Kaltblütigkeit einer Dame ge­
rettet, die ihren Mantel über ihn warf und so die Flammen 
erstickte. Der Schreck aber hatte auf den König derart ge- 
wirkt, daß er bis au sein Lebensende gemütskrank war. Die 
29 Jahre andauernde Geistesumnachtung trug dem König den 
Beinamen »Der Wahnsinnige" ein.

Eine andere nicht minder denkwürdige MaSkcuballszene 
ist die Ermordung Gnstav III. von Schweden durch den von 
ihm beleidigten Hauptmaun Auckcrström. Der Mord wnrde 
in der Nacht vom 16. zum 17. März 1792 gelegentlich einer 
Maskerade m Stockholm vollbracht. Trotz aller Warnungen 
erschien der König auf dieser. Kaum hatte er den Saal be- 
treten, als ihn eine Schar von MaSken umWwärmte, Im 
selben Augenblick, als ihm eine von diesen, Graf Horn, mit 
den Worten: .Gute Nacht, Maske!" auf d.e Schulter schlug, 
schoß Anckerstrvm dem König eine Kugel in den Rücken. 
Ur König starb 12 Tage nach dem Attentat.

Gelegentlich einer Redonte ereignete sich eine Szene, die 
für «in ganze- Land Verderben brachte, lene, bei der

VI. von Frankreich von dem Kriegszug gegen 
Herzog der Bretagne hcimgekehrt war, 

lungen König mit dem phantastischen Gemüt eine 
die er gehabt, auf ein schweres Krankenbett. 
Krankheit Überstunden war, bemühte sich der 

Üi,!'. n König durch allerlei Veranstaltungen heiter zu 
und so wurde auch ein Maskenball veranstaltet. 

Harren aus der Umgebung des König- wählten da- 
"neS SatirS. Die diesem Zwecke entsprechende eng 

kint ^ . Kleidung war mit Harz und Pech überzogen und 
La und Werg beklebt. Dem König gefiel da« sonder- 

.. osüim so ausgezeichnet, daß er befahl, ihm umgehend 
Änliche- zu verschaffen, was auch geschah. Gelegentlich 
^mneuade hielt ihn die Herzogin von Berry, die Gattin 

Oheims, an, um zu erfahren, wer hinter der Maske 
sej. E- gelang ihr aber nicht, ebensowenig dem 

ÜinÄ OrleanS, der sich dem Paare zugesellt hatte. 
" .darüber nahm der Herzog einem vorübergehenden 

die Fackel au- der Hand und leuchtete damit dem 
- Gesicht. In demselben Augenblick träufelte von 

Dackel etwas brennende- Pech auf daS feuergefährliche 
des Königs, da-sofort lichterloh bräunte. D» m 

^whe weilenden MaSken beeilten sich, den König zu

Die Zeitung erscheint an Wochen­
tagen um 6 Uhr früh, nach Sonn- 
nnd Feiertagen um 11 Uhr vor­

mittags.
Abonnements nnd Ankündigungen 
iJnieiare) werden in der AerlagS- 
bnchdruclerci Jos. Krmpotie, Piazza 

Carli 1, entgegcngcnonuncn.
Auswärtige Aunonzcn werden durch 
alle größeren AnlündigungsbureauS 

Übernommen.
Jnsera te 

werden wit 10 U für die 4mal 
gespaltene Petitzeile, Neklamenotizen 
im redaktionellen Teile mit 50 N 

für die ^armondzeilt berechnet. 
Abonnements nnd Jnscrtionsge- 
bühren find in. vorhinein zu ent­

richten.

— Nr. 476. —
nämlich die Befreiung der Arbeiterschaft, aber je nachdem es 
die Bedürfnisse erforderten, haben die Sozialisten eines jeden 
Landes eine andere Taktik beobachtet, namentlich in Oester­
reich, um dort das allgemeine Stimmrecht durchzusetzcu. 
Jaurös kam sodann auf das Ergebnis der Wahlen zum 
deutschen Reichstag zu sprechen und sagte, die Reaktion und 
die Partei der Radikalen in Frankreich hätten voreilig ge­
jubelt; daß die deutsche Sozialdemokratie zerschmettert sei. 
Es ist zwar richtig, daß sie eine große Zahl ihrer Mandate 
eingebüßt hat; aber wenn eine Partei, wie die deutsche 
Sozialdemokratie, sieht, wie sich gegen sie alle anderen 
Parteien kehren, wenn der deutsche Kaiser in die Kriegs- 
saufare stößt und die verschiedenen Parteien zum Kampfe 
gegen die Sozialdemokraten aufruft, wenn man ein ganzes 
Land überredet, daß — wenn die Sozialisten siegen — der 
Friede bedroht ist und wenn diese Partei dann inmitten 
dieses Sturmes die Zahl ihrer Stimmen um fast eine 
Viertelmilliou vermehrt, wenn sie im vollen Sturmaulauf 
gegen alle Mächte des Reiches 3,300.000 deutsche Proletarier, 
ein Drittel der Wahlberechtigten der Nation, ins Treffen 
führen konnte, kaun man da von einer Zerschmetterung 
sprechen? (Beifall.) Janrös vergleicht die Haltung der 
französischen bürgerlichen Parteien, welche die französischen 
Sozialisten als vaterlandsloS hinstcllten, während die deutschen 
Sozialdemokratin gute und zuverlässige Patrioten seien, mit 
ihrer gegenwärtigen Haltung, welche sie veranlaßt die Parole 
auszugeben: Gebet acht auf. den Weltfrieden I Die Sozialisten 
werden nicht mehr im Reichstag sein, um kriegerische Gelüste 
zu dämpfen. Iaurüs glaubt nicht an eine von Seiten 
Deutschlands unmittelbar drohende Gefahr und meint, daß 
Kaiser Wilhelm, wenn er das Streitroß „Deutschland", von 
dem er mit dem ihm eigenen Ungestüm eines Kavallerie- 
offiziers spricht, zum Bäumeu bringt, mehr ein für daS In­
land bestimmeS Manöver im Auge hatte, um das schadhaft 
gewordene Prestige wieder anfznfrischcn. Iourös schloß 
mit einer Verherrlichung Frankreichs - und der Revolution 
und sagte: Wir dürfen nicht aufhvren, für Frankreich, dak 
immer mehr in Hoffnung und Freiheit strahlt, tätig zu sein.

Ein Tausendkronen-Weibchen. Die letzte Grazer 
Nobclredoute am Mittwoch soll die „elu-oniquo seunclu- 
louse" dieser Stadt mit einem bitteren Histörchen bereichert 
haben. Erst Samstag aber ging das Fastnachtstückchen von 
Mund zu Mund. Die Dame, die natürlich immer noch mas­
kiert in der Mitte der Erzählung steht, konnte nämlich erst 
Donnerstag oder gar Freitag ein sehr elegantes Geschäft in 
der Herrengasfe besuchen. Auffallend rasch hatte sie sich 
)ort eines der teuersten, aber natürlich auch ollernettesten 
Damenhütchen ausgesucht und im nächsten Augenblicke war 
nan in einer kleinen — Verlegenheit. Entweder wird eine 
Lausendkronennote auch in der Herrengaffe nicht jeden Tag 
gewechselt oder man ist im Gegenteil schon so großstädtisch.

wandelt. Der Kurfürst war der Wirt und die Fürstin von 
Teschcn die Wirtin. Bierundzwanzig der schönsten Hof- 
herren nnd -Damen hatten die Bedien steten rollen über­
nommen. Bauerntänze als Quadrillen bearbeitet, kamen 
durch Damen nnd Herren vom Hofe in bnntcn, originellen 
Trachten des THÜringerlandeS gekleidet, zur Aufführung.

Gelegentlich solcher Festlichkeiten wurden — den 
Chronisten zufolge — Speisen und Getränke in großen 
Mengen vertilgt. Auf den Fastnacht-bällen in Berlin war 
«S nicht ander-. So sand am Fastnacht-abend 1788 durch 
Friedrich Wilhelm II. eine Bewirtung der Berliner im 
Opernhaus« statt. An der „Redout«" beteiligten sich etwa

2000 Personen, die folgende» vertilgten: 200 Kalbsbraten,
300 Ochsenzungen, 1800 Bntterbrode, 200 Torten, 1 Zentner 
Schokolade, 6 Scheffel Bonbon-, 600 Quart Milch, 300 
Quart Limonade, 300 Flaschen Champagner und 5000 
Pfannkuchen. »Dem Hof bereitet eS sichtlich ein großes 
Vergnügen". sagt der Chronist, »von den Logen au» dem 
fröhlichen Treiben der Menge zuzusehen." Di« Kosten dieses 
FastnachtSballeS beliefen sich genau auf 6500 Taler.

"in höchst seltsamer Vorgang ereignete sich auf einem 
Maskenball, der im Februar 1721 in der Pariser Oper 
stattfand. AlS der Ball im flottesten Gange war, hielten 
sechs MaSken Einzug, die allgemeines Aufsehen erregter,. 
Zwei schritten mit Fackeln voran, während die übrigen eine 
Bahre trugen, auf der ein violetter Domino lag. Dieses 
travestierte Begräbnis fand bei den übermütigen Festgüsten 
allgemeinen Beifall. Man drängte sich lärmend und allerlei 
Witz« machend um den sonderbaren Zug, der unbeirrt lang- 
samen Schritte» durch dir Menge zog. Nach einer Runde 
durch den Saal setzten die Träger ihre Bürde nieder und 
entfernten sich samt den Fackelträgern so ruhig wie sie ge- 
kommen waren. Nun stellte eS sich heran», daß man es
mit einer wirklichen Leiche, und zwar der eines Erdolchten 
zu tun hatte. Obfchon es her Behörde gelang, die Persön­
lichkeit des Toten festznstelleu, vermochte sie doch nicht, die 
Mörder ausfindig zu machen und der grausige Masken- 
scherz blieb unaufgeklärt.

i

I!

! sehene Höchstdauer nicht überschreitet. Einen neuen, fortschritt­
lichen Geist scheint auch die Mitteilung des „Nowoje 
Wremja" zu atmen, wonach gegenwärtig im Ministerium des 
Innern eiu Plan zur Erleichterung des Austrittes aus dem 
russischen Untcrtanschaftsveroande, beziehungsweise des Ein­
trittes in denselben ansgearbeitet wird. Geregelt war diese 
Frage bisher nicht; deshalb mußte in jedem einschlägigen 
Falle eine besondere Entscheidung des Ministerrates stattfinden. 
Das klingt alles recht schön und verheißungsvoll; zu fürchten 
ist aber, daß die Mitglieder der zweiten Duma sehr wohl 
wissen werden, welcher Weg mit guten Vorsätzen gepflastert 
zu sein pflegt.

Rundschau.
Zur Eherechtsreform.

In einer in Wie n stattgchabten Versammlung des 
Komitees znr Reform des Eherechtcs besprach Bürgerschul- 
lchrer Türk das Ergebnis der letzten Audienz beim 
Ministerpräsidenten Baron V e ck und die Unterredung mit ! 
den Abgeordneten der verschiedensten Partcirichtungen. Frau 
Poklitar regte an, man möge sich an den Kaiser wenden, 
um ihn zu veranlassen, den Fall bcS H 111 zu gestatten. 
Komiteemitglicd Fritz Niederer äußert sich, mau möge 
vorläufig die Person des Monarchen auS dem Spiele lassen, 
den» es müsse vorerst ein Milieu geschaffen werden, um ocn 
Kaiser zu veranlassen, für die Geschiedenen etwas zu tun. 
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen: „An 
die Kandidaten sttr die kommenden Neichsratswablen ohne I 
Unterschied der Parteistellmig I Die katholisch Geschiedenen I 
fordern, daß alle Kandidaten für die kommenden Reichsrats-

! Wahlen ben berechtigten Wünschen der katholisch Geschieh 
Rechnung tragen, die Gesetze, die die Gleichstellung aller 
Staatsbürger festsetzen, respektieren und im Falle ihrer Wahl 
für den Fall der Paragraphe 111 und 67 a. b. G.-B. ein- I 
treten. Man schütze nicht Religion und nicht Siltlichkeitsruck- 
sichten vor, um die gewiß sittlichste Forderung, die die Trenn­
barkeit verlangt, zu hintertreiben. Darum bitten die 200.000 
geschiedenen unglücklichen Mitbürger."

Jaurès und die Wahlen in Deutschland.
Deputierter Jaurös hielt in Lyon einen Vortragübcr 

das Programm der sozialistischen Partei. Redner besprach 
die Entwicklungstheorie, für die der Sozialisinus eintrete, 
um zur Abschaffung der kapitalistischen Eigentums zu ge­
langen und um eine neue Eigentumssorm entstehen zu lassen. 
Er erklärte, die sozialistische Taktik werde sich wohl in der 
Form ändern können, aber ihre grundsätzliche Gegnerschaft 
werde bestehen bleiben bis die ungeheure, die ganze Welt 
umfassende Genossenschaft Wirklichkeit geworden ist. Redner 
bespricht die Haltnng der sozialistischen Partei in den ver- 
scüiedencn Ländern. Alle verfolgen ein nnd dasselbe Ziel,

Ludwig der XV. mit der Marquise von Pompadour bekannt wurde. 

deutschen Fürstenhöfeu waren im 18. Jahrhundert 
die sogenannten Wirtschaften beliebt, da» heißt, Belustigungen, 
die dörfische Festlichkeiten und bäuerliche H?chMn dar- 
stellten Namentlich erfreuten sich fene Feste, die Karl August 
von Weima? in 8m herrlichen Dark des Schloß Belvedere 

und in der Sommerresibenz Defurt, dem Lleblmgraufent- 
Kalt der Herzogin Anna «malie, veranstattete. eine» beson* 
deren Rufe» «ei diesen Festen fanden unter Goethe» 
Regie auch theatralische Aufführungen statt. Der Kurfürst 
Friedrich August von Sachsen war ebensall» ein Freund 
derartiger Belustigungen. So veranstaltete "Z-Bam 
g. Februar 1728 zu Ehren des König» Friedr ich Wilhelm I. 
von Preußen im Riesrnsaale z,l Dretden eine solche „Wirt- 
schaff-, zu der eine Bauernhochzeit da» Motiv lieferte. Da» 
Schloß war in ein Gasthan» „Zum weißen Adler" ver-
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daß das Geld, auch des eleganteste» Käufers, genau on- 
schmu mied; kurz mau schickte ins nächste Bankgeschäft - 
wecbscln. Bau dort aber wurde schon auf die Polizei tc'.e-

die Stiele hinunter aus die Strotze. Aufinerksnm gemocht 
durch die Rufe der ihm Nacheilcudeu, nahm ein SichecheitS- 
Wachmann die Versvlgimg des Flüchtlings aus, der iiu Hanse 
Nr. 12 der Via del Farueto verschwand. Wahrend man im 
Begriffe war, das Haus zn durchsuchen, ertönte ans dem 
Abort des ersten Stockes eine Schußdetonation. Man erbrach 
die Tiir und fand den Fremden mit durchschossener Schläfe 
vor. Aerztliche Hilfe kam bereits zu spät. Die Leiche wurde 
in die Totenkammer .bei St. Just transportiert. In den 
Taschen des Toten fand man ein langes Jagdmesser, einen 
Barberrag von 9 Kronen, eine silberne Taschenuhr, ein in

'»üwuleet. Lu' lud die Dame zu sofortigem Besuche ein und 
sr^u- nach der Herkunft der falschen Tausendkrvncuuote. Na­
türlich hatte sie die Dame von ihrem Manne erhalten. Tau­
send Kronen znm Hütccinkanfen mitbekommen — das allein 
schon verdächtig ein wenig. Also ward auch der Gemahl der 
Dame mit der falschen Tauseudkronenuote möglichst unauf­
fällig zur Polizei beschicken. Und zwar in ein anderes 
Zimmer. Die falsche Banknote kannte er nicht, auch konnte 
er, trotzdem er den höheren Gesellschaftsschichten angehört, 
versichern, daß er nie in der Lage war, seiner schönen Ge­
mahlin 1000 Krone» zu schenken. Also Aufklärung, ob er­
wünscht oder nicht: Man öffnet eine Zimmertürc und die 
stolze Tausendkroneubcsitzerin liegt in einer Ohnmacht zu den 
Füße» ihres Gemahls. Nach langem Bemühen endlich zwei

Scüdmm dorstelltc, erschossen. Ül»sqc'

leise Wvrte: Aristokrat — Nobelredoute...!

Lokales und Provinziales.

Budapest aus den Namen Patnoj Pincanfler ausge­
stelltes Arbeitsbuch, einen Frcifahrtvorweis der Südbahn für 
den Mechaniker Albin Pietrusinsky und einen in den 
LoeU riuniti gestohlenen Schlüssel.

Ein scheußliches Verbrechen wurde an einem 
11jährigen Mädchen, Maria K., wohnhaft in der Via Luigi 
Nicci in Triest verübt. AIs das Kind, nachdem es dem 
Vater das Essen gebracht hatte, nach Hause zunickkehrte, 
wurde es von vier Strolchen überfallen und vergewaltigt. 
Die über das lange Ausbleiben des Mädchens beunruhigte 
Mutter machte sich auf die Suche nach demselben und fand 
eS in ohnmächtigem Zustande im Hose liegen. Der Zustand 
des armen Kindes ist sehr besorgniserregend.

Gchung wurde ci»gclcttN.
Posen, N. Februar. Im hiesigen poluischeu 

geriet gestern abends kurz vor Beginn der Vorstellung 
Schauspieler Kossobuski mit dem Schauspieler B - l 
Garderobezimmer in Streit und feuerte im Verlaust 
selben einen Nevolverschuß ab, der B n i leicht verletzte. K n . 
buzki richtete dann die Waffe gegen sich selbst und / 
sich in den Kopf. Kossobuzki ist gestorben.

Der Kirchenstreit in Frankreich.
P a r l s, 11. Februar. Mehreren Blättern wi 

Nom gemeldet, daß sich infolge der Ablehnung der Av 
Kirchenpachwertäge seitens des päpstlichen Stuhles 1 
Bischöfe au den Papst mit der Anfrage gewendet Hai- 
sie die von ihnen bereits abgeschlossenen Verträge an 
erhalten sollen oder nicht.

Paris, 11. Februar. Auf die Anfrage nu 
Bischöfe au den Papst, ob die bereits abgeschlossene» Ki- . 
Pachtverträge aufrechterhnlten werden sollen oder nicht, : 
— wie Blätter aus Nom berichten — der Papst geante
daß sie diese Verträge lösen sollen.

Explosion in einem Militärarsenal.
London, II. Fcb. Im Arsenal zu Wolwich cre.u 

sich der der Daily Mail zufolge im chemischen Labor e > 
rium eine Explvsiion, durch welche das Gebäude zeiü >. 
wurde. In der Stadt sind fast alle Fensterscheiben gcsprna 
Menschenleben sind nach den bisherigen Meldungen im!-,: > 
beklagen. Man glaubt, daß sich zur Zeit der Explosion . 
maud im ein gestürzten Gebäude befunden habe.

London, N. Februar. Die Explosion im . >>. 
von Wolwich ereignete sich um 9 Uhr 13 Min. früh, 
Minuten später waren die Straßen von Menschen be'e,! 
die nach den Toren des Arsenals eilten. Es bestätig'. ?. , 

I daß dnrch die Explosion niemand getötet wurde, da So,> ., 
keine Nachtschicht im Laboratorium arbeitet. Ein L .' 
wann wurde durch einen GlaSspitter verletzt.

Die Dumawahlen.
Berlin, II. Februar. DaS Wölfische Bureau i 

aus Petersburg: Bei den Wahlmännerwahlen in Kn:..i^ 
! wählte der Großgrundbesitz 14 Edcllente. Die von .n 

Bauern gewählten Wahlmänncr sind durchwegs Bescher 
30 nud mehr DeSjatiucu Land, Sie sind reformsrcnn^.^. 
aber gegen die Lcmdcnteignung. Die Arbeiter wählten 
Sozialdemokrnteu. Die Städte wählten fast alle Fortschrnu - 
Unter den Wahlmännern sind 14 Deutsche, 4 Jude., 
Russen und 24 Letten.

Wien, II. Februar. Der Kaiser beeidete heute d n 
Chef des GencralstabcS, FZM. Konrad von Hötzendoi f. 
und den ersten Stallmeister Grafen Kinsky in ilnu 
Eigenschaft als Geheime Nöte.

Budweis, II. Februar. DaS Leichenbegängnis des 
Bischofes Dr. Riha fand heute in überaus feierlicher Weise 
statt. Nach einer oberflächlichen Schätzung sind aus der 
Umgebung über 20.000 Personen eingetroffen. Die Einsegnung 
in der bischöflichen Residenz nahm Kardinal Fürsterzbischof 
SkrdeuSky unter zahlreicher Assistenz vor. Der Leichnam 
wurde in der bischöflichen Gruft auf dem vom Bischof Jtrsik 
angelegten Altstädter Friedhosc bestattet.

PariS, 11. Februar. Streikende Bedienstete der Pa­
riser Stadttramwaygcsellschast griffen gestern abends einen 
Wagen der Gesellschaft an und zertrümmerten die Fenster­
scheiben durch Steinwürfe. Der Kondukteur wurde leicht ver­
letzt. Die Streikenden zogen hierauf zur Remise und bewarfen 
die dort augestellte» Arbeitenden mit Steinen. Die Polizei 
nahm einige Verhaftungen vor.

PariS, II. Februar. Wie eS heißt, hat der jüngst 
verstorbene Bankier OsiriS dem Pasteurschen Justimte 
nicht 25 Millionen Franken, sondern eine JahreSrente von 
60.000 Franken mit der Bestimmung hinterlassen, daß die Summe 
für die Erforschung der Krebskrankeit, der Tuberkulose und 
anderer ansteckender Krankheiten verwendet werden soll.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 11. Februar 1907.

- Allgemeine Uebersicht: - >
Die Druävertciluug mit dem Marimum im E und Barometer' 

depressiv» lm RW hat seit gestern keine wesentliche Aenderung er- 
fahren.

In der Monarchie teilweise bewölkt bei schwachen Winde». 
der Adria im N Borin und heiter, lm S leichter Seiroccv- imd 
stellenweise Regen. Die See ist ruhig und leicht bewegt.

Bora »«sichtlicher Wetter in den nächsten L1 Stunden süc Pvla: 
Heiter bis leicht wolkig, schwache Winde auS dem ersten und vierte» 
Quadranten, etwa» wärmer.

Kindsmord. Gestern vormittags wurde eine gewisse 
Ferra Pintinr von der Gendarmerie in Opcina verhaftet, 
welche dringend verdächtigt ist, den Tod ihrer beiden Kinder, 
eines Mädchens im Alter von acht Monaten und eines 
Knaben im Alter von drei Jahren, dnrch Bergiftung mittelst 
Kohlenoxydgases absichtlich herbeigeführt zu haben. Die Ver­
haftete ist die Witwe eines beim Baue der neuen Eisenbahn- 
liuie infolge vorzeitiger Explosion eher Mine verunglückten 
Arbeiters aus Ungarn.

Betrug. Am 28. Jänner erschien bei einem hiesigen 
Goldarbeiter und Uhrmacher ein Matrose der Kriegsmarine, 
Diener eines höheren Offiziers, nnd verlangte im Anftrage 
seines Herrn eine silberne Uhr im Werte von 30 Kronen, 
die ihm anstandslos auSgcfolgt wnrde, Einige Tage später 
sandte der Juwelier an den Offizier die Rechnung ein, er­
hielt aber die AnSkunst, daß nichts bestellt worden sei. Gegen 
den Matrosen, mit dem bereits ans dem aktiven Dienste ge­
schiedenen Abraham Gottlieb aus Uhuow in Galizicu 
identisch, wnrde die Anzeige erstattet. Cs ist wenig Hoffnung 
vorhanden, des Betrügers, der sich vermutlich nach Amerika 
cingeschifft hat, habhaft zu werde».

Verloren wurde ein goldener Crayon im Werte von

Barometerstand 7 Uhr morgen« 757'7 3 Uhr nachm. 757 l.
Temperatur..? „ „ -4-v 4*0,2 * „ -4-5 8°l:.
RegendefijÜ für Pola: 38 7 mm.
Temperatur des S«mager- unt 8 Uhr vormittag- 7-1° 
Ausgegeben um 3 Uhr 1b Mn. nachmittag-.

Ankunft des Marinekommandanten. Wie ver­
lautet, trifft der Mannckommaudant Admiral Graf Monte- 
cnecoli nächster Tage in Pola ein. Die Admiralsjacht 
„Lacroma" wird für den 15. d. bercitgcstellt werden.

Ein Abend in Marokko. Heute abends findet in 
den Räumlichkeiten des Marinckasinovereines ein illustres 
Maskeufest statt. „Ein Abend in Marokko!" Wie der Titel 
chou sagt, handelt cs sich um einen Kostümball in marokkaui- 
chem Styl. Die Räumlichkeiten wurden nach den Anord- 

niingeu des Ballkomitees in künstlerischer, äußerst anmutiger 
Weise auSgeschmückt. Die Dekorationen passen sich der Eigen­
art des Balles natürlich an nnd verleihen den Räumen im 
Vereine mit der fccnhasteu Beleuchtung und dein üppigen 
Cchmncke der südlichen Flora einen exotischen Charakter von 
»»gemein fesselndem Reiz. Für Unterhaltung wurde reichlich 
vorgesorgt. Ei» Zirkus mit abwechslungsreichem Programm, 
ein Sticr^efccht, ein Kabarst, genannt „Bajadere »he im" re. es. 
werden mcht verfehlen, die Gäste zn amüsieren. Eine be­
sondere Weihe erhält daS Fest dadurch, daß Se. Majestät, 
Sultan Omar Hadschi beu Orgel Dawnh al Gossarah ge­
ruht hat, seine Teilnahme au dem Balle zuzusagen. Nach 
dem Einzüge des Volkes und der Fremdlinge in Marokko, 
erfolgt um 9 Uhr 35 Minuten abends der Einzug deS er­
lauchten Herrschers und seines Gefolges. Der Sultan wird 
die Huldigung entgegennehmen und daS Volk dann mit einer 
Ansprache beglücken. Einer prächtigen „Fantnsia" folgt der 
Tanz. Der „Abend in Marokko" beginnt um 9 Nhr abends.

Deutsche Sängerrunde. Die Äereinsleituug der 
Deutschen Sängerrnnde fühlt. sich angenehm verpflichtet, 
allen jenen, die sich nm das Gelingen der am letzten Sams­
tag veraustaltcten Bauernballs Verdienste erworben haben, 
herzlichsten und verbindlichsten Dank zu sage«.

Im Zeichen der Gemeindeausschußwahlen. 
Der „Giornaletto" bat sich die sonderbare Manier z»recht- 
gelegt, jeden, der sich sür die nächsten Gemeinden» sschnß- 
wahlen interessiert und nicht in sein Parteihorn bläst, als 
slavischen Agitator zu bezeichnen. Soviel sei ihm schon heute 
gesagt, daß im Kreise der Marin'ebeamten eine Agitation - 
weder für die slavische, noch für die italienische Partei be­
trieben wird. Dieselben werden unbekümmert um nationale 
und politisLe Interessen, die einzelne Parteien verfolgen, 
bei den nächsten Gcmeindeausschußwahlen ihre eigenen 
Wege gehen, der durch wirtschaftliche Mo­
mente bestimmt sein wird. Wir bringen auch bei dieser 
Gelegenheit dem „Giornaletto" in Errinnerung, daß die 
Gcmeindeausschußwahlen „administrative Wahlen" sind, die 
jedem Gemeindemitgliede und somit auch "jedem Marine­
beamten daS volle Recht sichern, sich dafür zu interessieren. 
Der „Giornaletto" scheint dagegen der Auffassung zu hul­
digen, daß dieses Recht nur von einer „Cliqne", der er an­
gehört, zu usurpieren ist, sällt daher jeden anderen, der das­
selbe Recht für sich in Anspruch nimmt, mit einem Knüppel 
an. Wir raten ihm von dieser Manier dringend ab. Mehr 
zu sagen halten wir heute für überflüssig.

Dienstbestimmungen. Anf S. M. S. „Tegetthoff": 
Skd. AloiS Poljanec. Auf S. M. Tb. „Geler": Guido 
Magerk von Kouffheim.

Urlaube. Dem OberbootSmann (St. U.) Michael 
Sudar ein 3 monatlicher Urlaub (Polo und Portore): 14 
Tage Skd. Anto» Searpa (Triest). Mit sofortigem An­
tritte: 12 Tage Maschmenleiter Franz Macek (Leitomischl). ! 
Ferner ein« Urlaubsverlängerung für den Urlaubsort: 4 
Tage L.-SchL. Johann Jndrak.

Eine interesante Verhaftung. Unter Bezug­
nahme auf die Lokalnotiz „Eine interessante Verhaftung" 
vom 10. d. wird mitgeteilt, daß die wegen Betrüge- ver­
haftete Bedienerin Johann Cossio mit der hier domi- 
zitierenden einzigen Familie Cozzio in keinem verwandt­
schaftlichen Lerhältniffe steht. >

Selbstmord eines angeblichen russischen 
Flüchtlings. SamStag abends sprach in den 8eü: riumU 
in Triest ein junger, ziemlich gut gekleideter Mann vor, der 
sich für einen russischen Flüchtling auSgab und um Unter- 
stützuug bat. Da der Fremder weiter- noch erklärte, 
Metallarbeiter zu sein, erhielt er von dem betreffenden Fach- 
verein vier Kronen, worauf er sich nach einigem Verweilen 
m den Gängen entfernte. Gestern mittags kam er wieder 
und man gab ihm noch zwei Kronen. Um 2 Uhr nach­
mittag- wurde der Fremde neuerdings in den 8säi riuniti 
gesehen «nd beobachtet, wie er da- Zimmer des Fachvereine- 
der Typographen betrat und nach kurzer Zeit wieder verließ. 
Hierauf machte er sich am Schlüsselbrett im Gange zu 
schaffen. Hiebei wurde er von einem Herr», der ihn schon 
lange beobachtet hatte, festgehalten. In seinen Taschen fanden, 
sich die Schlüssel zum Zimmer deS Vereine- der Metall­
arbeiter, wo gerade gestern früh eiu EinbrnchSdiebstahl ent­
deckt worden war. AuS einer versperrt gewesenen Schreib- 
tischlade war ein Betrag von 94 Kronen verschwunden^ Der
ertappte Dieb verhielt sich vollkommen schweigend. ES kamen 
noch andere Personen hinzu und plötzlich rannte der Fremde

30 Kronen. Der redliche Finder wird gebeten, die Bleistift­
hülse beim Kommando der städtischen Sicherheitswache abzu- 
geben.

I '

Die Modenwelt. Eine reiche Auswahl der eleganten 
wie praktischen Modcnenheiten in Promenaden-, Vesnchs- 
nnd Haust Metten, sowie der nenesten Hutformen bringt die 
soeben erschiedene Nr. 10 der Lipper Heide scheu 
„Modenwelt" (Berlin IV 35). Nach den klaren Ab­
bildungen, den vorzüglichen Schnitten und ausführlichen 
Beschreibungen wird es jeder Dame ein Leichtes sein, sich 
geschmackvoll, modern und praktisch zu kleiden. Dasselbe gilt 
von der Beilage für Kindergarderobe. Reizende Vorlagen 
für größere und kleinere Handarbeiten und eine Wäsche­
beilage mit vielen eleganten und praktischen Abbildungen 
nebst Schnitten und einem Bericht über Brautausstattungen 
dürsten von der Damenwelt mit viel Interesse begrüßt 
werden. Außer diesem reichen, modischen Inhalt sorgt diese 
vorzügliche Zeitschrift auch für ausgesuchte, gute Lektüre und 
hauswirischafliche und hygienische Ratschläge. Preis viertel­
jährlich 1'25 M.

Drahtnachrichten.
Minister Dr. Derschatta vor seinen Wählern.

Graz, 11. Februar. Sonntag den 17. d: wird in 
einer Versammlung veS Vereine» der Hausbesitzer jn den 
städtischen Redoutensälen, Eisen bahn minister Dr. v. Der - 
schalta seinen Rechenschaftsbericht als Reichsrats- und 
Landtag-abgeordneter von Graz (Graben, Gcidorf und 
Waltendorf) für den ReichSrat kandidieren.

Brand in einer Eisenbahnstation.
Graz, II. Februar. Nach einer 'Meldung der 

hiesigen Betrieb-inspcktorate- der Südbahn brach gestern 
abeüdS im Stationsgebäude der Südbahn in Windisch- 
Feistritz aus bisher unbekannten Ursachen ein Feuer au». 
Da der Stationsvorsteher und dessen Familie tagsüber nicht 
zuhausr waren, wurde der Brand, der in keiner Wohnung 
zum Au-bruche gekommen sein dürste, erst abend» nm 6 Uhr 
zu einer Zeit wahrgenommen, al» die Flamme» bereit» au» 
dem Dach des Station-gebäude- hmäu-schlugen. Da- Feuer 
ergriff auch den Plafond des Warteraumes des Bahnhofes 
und vernichtete den Dachstuhl de» ganzen Gebäude» und 
lümtliche Einrichtungigegenstände. dc» Station-chef-, so daß 
der Schaden ein beträchtlicher ist.

Der Handelsverkehr zwischen Oesterreich und 
Ungarn.

Wien, II. Februar. Das k. k. ZwischenverkehrS- 
statistische. Amt im Handel-ministerium veröffentlicht da» Er­
gebnis der Statistik de» Zwischenhandel- zwischen Oesterreich 
und Ungarn bi» zum Dezember IS06. Es stellt sich im ab­
gelaufenen Jahre die Einfnhr an- Ungarn (au-fchließlich des 
Edelmetallverkehre») auf 1053 Millionen Kronen, die Aus­
fuhr nach Ungarn (autschließlich des Edelmetallverkehre-) 
auf 1099'4 Millionen Kronen. Ls ergibt sich somit ein 
Aktivum der Handel-bilanz von 46 4 Millionen Kronen 
gegenüber einem Aktivum von 14-4 Millionen im Vorjahre. 
Diese Ziffern haben nur provisorischen Charakter.

Mordattentate im Theater.
Satillieu (Departement Ardcche), 11. Februar. Bei 

einer von Dilettanten veranstalteten Theatervorstellung wurde 
während eine- Stücke-, da- zur Zeit de» deutsch-französischen 
KriegeS spielt, einer der Mitwirkendeu, der einen preußischen

Fremdenverkehr in Pola.
9. und 10. Februar.

Hotel Central.
Alexander Mechlövih, Reisender, Budapest — Samuel 

Scidler, Reisender, Wien — Dr. Emil Zunkan, Oester. 
Vicekonsul Wien — Otto Baller, Ingenieur, Abbazia - 

eorg Eristianovich, Offizier-diener, Luffinpiceolo — Alfred 
Wilchelm, k. u. k. Schiffsleutnant, Pola — Alfred Wilhelm, 
Kaufmann, Wien — August Wagner, Mar.-Kom.-Adjnul!, 
Pola — Lncian von Ziegler, k. u. k. Conter-Admiral, Po-"' 
— Emil Montag, Kausmaun, Wien — Viktor Leittier, 
Reisender, Wien — Ludwig Lobmayer samt Frau, Ober­
leutnant in Ruhe, Triest — Ladi-laus Zöllner, Fabrikant, Bu-' 
dopest Anton Weiß, Ingenieur, Budapest — Hcdwig 
Baierl, Private, Triest — Anton Nuzzier, Reisender, Wum. 
— Julius Perlmann, Kaufmann, Wien — Dr. Josef V« ilü, 
Kaplan, Ragusa. — Georg Heiner, Reisender Wien.

Virail Carbucichio samt Familie, Bankbeamter, Trk 
— Adolf Plachetka, Oberleutnant, Fiume —7 Ludwig Schloß 
berger, Unlcrnehmer, Wien — Emannel Hainlich, Reisend^
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en — Ernst Kelsen, Reisender, Wien — Jsidor Bntscho- 

:> !>?>., Direktor, Brunn.
Hotel Stadt Triest:

Spitzer, Private, Abbazia — Hermann Mader, 
testender, Triest — Joses Swoboda, Reisender, Troppan — 

,'amav Serobogna, Maschinist, Triest — Franz Serobogna, 
^..-amter, Triest.

Zvonimir Dorvglaz, Professor, Pjsiiiv — Celsiji Vra- 
ane, Professor, Pisino — Josef Manzoni, Reisender, Triest 
- Luise Schreibern, Stubenmädchen, Triest.

Hotel Imperial:
Franz Plariancie, Beamter, Laibach — Arthur Heckel, 

Beamter, Wien — Josef Tambvnret, Ingenieur, Triest — 
Mob Äoseli, Kellner, Pola.

Therese Bürger, Private, Graz — Paul Weiler, Kauf, 
maun, Wien — JnlinS ^lein, Reisender, Monfalcone.

Hotel De la Ville:
Rosa Mars, Musiker, Cilli — Franz Mars, Musiker, 

6 üi — Janko Pvilkvvie, Musiker, Cilli — Josef Kovacie, 
, nn — Anita Cvetko, Musiker Agram -- Rok Gersie, 

B.chker, Agram.
Franeiska Havlik, Private, Brnnn — Joseph Havlik, 

Lechniker, Briinn — Franz Feit, Schlosser, Triest — Hugo 
3einen Privater, Pola.

Hotel „Ai Due Mori":
Sencn Nivard, Reisender, Mailand.

Hotel Piccolo:
Josef Novolny, Glasergehilse, Wien — Mathias Couch; 

chamter, Triest.
Hotel Tempi o d' Augusto:

Franz Macheravich, Maschinist, Parenzo — Franz 
B'nzj, Wachmann, Triest.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
97 (Nachdruck verboten.)

„NarU ^iu großes Glas Grames!"
„ES wird Sie gewundert huben, daß ich Sie so 

wenig in Nahrung gesetzt habe, ober anS bösem Willen ist 
eS nicht geschehen. Indessen dennoch — die Welt dreht 
sich — HunL und Garten haben sie mir damals verlaust — 
aber die Welt dreht sich — HanS und Garten sind wieder 
oben — wuS gewesen ist, kann wieder werden."

„Mein Gott auch!" rief der Hofrat vom Fenster aus 
dazwischen, „da kommt der Konrektor mit seiner Dorten 
Holz am Arm und Rand geht dabei und sie gehen schnur­
stracks auf daZ Palais los."

„Was Deuwcl! WaS heißt dies?"
„Wie? Mein Schwager ist ja wohl verrückt ge­

worden ?"
„Dieses ist mir wunderbar!"
So ging eS durcheinander, alles war aus dem Leim, 

nur der alte Böttcher Holz reckte seinen langen Leib noch 
höher und klopfte Kogebein aus die Schulter: -

„Herr Advokat, mir ist eS nicht wunderbar — die 
Welt dreht sich — was unten liegt, muß nach oben kommen 
— HauS und Garten — Dörchlänchting selber hat auf dem 
Bett meiner Stining gelegen, und meine Dürtcn wird Frau 
Konrcktorin. — Die Welt dreht sich — unsere eigene Durch­
laucht hat sie mvitiert."

„Wahrhaftig!" rief der Hofrat und lief an daSFeuster 
an der andere» Seite, „der Konrektor geht mit Dürtcn 
Holz in da» Palais."

Und so war eS: der «Herr Konrektor ging mit seiner 
Dürten inS Palais, und als er in den Borsaal kam, brachte 
er Dürtcn an eine» Stuhl und sagte: „Hier sctzst du dich 
nieder."

Und der Kammerdiener Rand sprang auf ihn loS und 
sagte: „Herr Konrektor, ich habe eS Ihnen schon in Ihrem 
Hause gesagt: war soll Dürtcn? War soll dies? WaS soll 
die« ?"

Und der Konrektor drehte sich halb um und sagte über 
Achsel weg: „Hier soll gar nicht«! Verstehe« Sie mich? 
Ich will!" und damit ging er in Dörchlauchting« Kabinctt.

Und als er iu da« Zimmer trat, ging Dörchlauchting 
auf ihn zu und fragte: „Konrektor, gibt es heute ein Ge­
witter?" — und i« selben Augenblick sagte Friedrich Franz: 
„ES »st ja nicht Lbglich! Nicht wahr? Wie sollte heute ein I 
Gewitter heran stamme« ?* s

„Der alte Konreftar machte seinem Dörchlauchting eine ! 
tiefe Verbengnng «d drehte sich zu Friedrich Franz um und I

sagte: „Durchlaucht von Schwerin, ich bin ein alter Schul­
meister, und ich hoffe, daß ich zeitlebens meine Schuld iglest 
getan habe-, Wetter kaun ich aber nicht machen, und kaun eS 
auch nicht prophezeien, denn die alten Propheten sind wt, 
und die nencn beißt der Wolf. Und darum bin ich auch nicht 
hier hergckommen. Sie, Durchlaucht," und hier wandle er 
sich an seinen gnädigsten Landesherr», „ Sie haben im 

i Nemcrowschen Holz vor ein paar Tagen eine arme Frauens­
person in Schimps und Schande gebracht, und dies brave 
Mädchen ist meine Braut."

„Nun hat der auch 'ne Braut! Auch 'ne Braut! Nun 
hab' ich schon drei!" rief Dörchlauchting und fuhr vom Sucht 
empor.

„Ja," sagte der Konrektor, „Dürten Holz ist meine 
Braut, und 'ne brave Braut," und damit drehte er sich um 
und machte die Tür auf: „Dürten, komm herein! Und dies 
ist sie."

„Was soll ich mit den Bräuten?" rief Dörchlauchting 
und sprang in der Stube herum; „was habe ich mit 
Brauten zu tun?"

! „Was Sie mit den Bräuten anderer Leute zu tun 
haben," sagte der Konrektor sehr ruhig, „weiß ich nicht; 
als ein unbedeutender Mann menge ich mich nicht in Ihre 
Angelegenheiten; aber was Sie mit meiner Braut zu tun 
gehabt haben, das weiß ich. Sehen Sie, hier steht sie" — 
und Dürten stand, wie stand sie k blaß, aber zn jeder Zeit 
bereit, einen heiligen Eid zu schwören, daß sie eine gerechte 
Sache hatte; zur Sicherheit aber halte sie ihren Herrn Kvn- 
rcktor and der Hand gefaßt — „und nun sagen Sie ihr, 
Durchlaucht, daß das, was geschehen ist, in Uebereilung ge­
schehen ist/

«Geht nur! Geht nurl rief Dörchlänchling, „ich will 
nicht« mehr mit Eurem Kram wissen."

„Nein Durchlaucht, so gehen wir nicht. Ich weiß 
recht gut, daß Sie so plötzlich alle die Leute, die cS im 
Ncmerowschcn Holz init angchört haben, hierher zusammen­
rufen könne», und verlange da- auch nicht: für mich und 
meine Dürten ist e« genug, wenn Sie in Gegenwart JhrcS 
hohen Verwandle« von Schwerin" -- hier machte er Fried­
rich Franz eine tiefe Verbeugung zu — „nur sagen,' Sie 
hätten e« nicht so gemeint,"

„WaS ist denn die« alle«?" fragte Friedrich Franz.
„Dummer Zeug!" rief Dörchlüuchtina; „Heiralcrei!

Lauter Heiraterei!- Der alte dumme Kerl will auch heiraten." 
„Da« will ich Ihnen sagen, Durchlaucht von Schwerin, 

Dürten ist i« Remerowschcn Holz für ihr« Schwester Stining 
ei »getreten die Sie ja kennen — denn eS ist da« junge 
Mädchen, da« Durchlaucht gepflegt hat, al« er mit dem 
Waden «mgeworfen hatte — und da hat Durchlaucht sie eine 
Perlon genannt und hat miziemliche Anspielung gemacht, wie

wenn sie Zagd auf Mamirleule machte, und namentlich auf 
meine Person."

Bei diesen Worten sank Dürten Zoll für Zoll zusammen.
Bis hierher hatte Friedrich Franz die Sache sehr ernst­

haft angesehen; denn der alte Konrektor kam ihm wirklich 
sehr ernsthaft vor, nud Dürten sah so aus, wie wenn nachge­
rade das jüngste Gericht losgehen sollte; aber als er die 
beiden so vor sich stehen sah und sich vorstellte, daß Dürten 
auf den Konrektor ordentlich Jagd gemacht hätte, da sprang 
von der Tür der Ernsthaftigkeit der Riegel auf, und die 
unbändigsten lustigsten Gedanken schössen heraus und schössen 
Kobold und schlugen Rad, und mit einem ungeheuren lustigen 
Lachen rief er: „Vetter Liebden, Vetter Liebden! Sie führen 
eine lustige Hofhaltung!"

Vetter Liebden wußte nun eigentlich nicht recht was von 
Bedeutung zu sagen; aber der alte Konrektor hatte noch 
etwas anf dem Herzen, waS er loS werden mußte: „Durch- 
laucht von Schwerin, wenn Sie lachen wollen, kann ich 
Ihnen das nicht verwehren, und es kümmert mich auch nicht, 
denn Sie sind nicht mein Landesherr."

„So ist eS recht," sagte Dürten vor sich hin, „er ist 
nicht unser Landesherr."

„Aber an Sie, Durchlaucht von Mccklenburg-Strelitz," 
sagte der Konrektor und richtete sich höher auf, „richte ich 
meine Rede: was wird die Welt nach hundert und nach 
tansend Jahren von einem Herzog von Mecklenburg sagen, 
der seinen Irenesten Untertanen nicht gerecht geworden ist? 
Würde Ihnen das nicht in die Krone regnen?

„In die Krone regnen," sagte Dürten still vor sich hin.
„WaS will Er denn? Ich will ja auch sagen, daß sie 

keine Jagd auf Ihn gemacht hat. Und nuir, waS will Er 
denn noch mehr?"

(Fortsetzung folgt.)
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